DanzigerDampfboot 


NM 135. 1864. 


Montag, den 13. Juni. 3öfter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
mit täglich Nachmittags 5 uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
0 Ausnahme der Sonn- und Fefttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an! 
nementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
wie a PVortechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
Pro Duarte wärs bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
. al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 
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Die Fortſchrittspartei. 
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Seitdem die Fortſchrittspartei das Miniſterium 
Schwerin ſtürzte, ſind ungefähr 2 Jahre verfloſſen. 
Diejenigen Altliberalen, deren warnende Stimme das 
mals nicht gehört wurde, haben jetzt ein Recht zu 
fragen: Was hat die deutſche Fortſchrittspartei aus⸗ 
gerichtet, ſind durch ſie beſſere Zuſtände herbeigeführt, 
als diejenigen waren, welche wir unter dem Miniſte⸗ 
rium Schwerin hatten? 

Selbſt der enragirteſte Fortſchrittsmann wird 
jetzt zugeben müſſen, daß die Bildung der Fortſchritts— 
partei der größte Mißgriff war, deſſen ſich die Li— 
beralen in Preußen ſchuldig gemacht haben. Dieſem 
Fehler lag, wie gewöhnlich, ein gänzliches Verkennen 
der realen Machtverhältniſſe zu Grunde. Weil da— 
mals, wie die Majorität der Kammer meinte, das 
liberale Miniſterium der Krone gegenüber nicht 
energiſch genug die Volkswünſche vertrat, deshalb 
mußte es von der eigenen Partei beſeitigt werden. 
Man befand ſich dabei in dem Wahne, dem Könige 
bliebe jetzt nur der Ausweg, ſich Miniſter aus der 
Zahl der Fiberaleren zu ſuchen. Es war das ein 
ſeltſamer Schluß und eine höchſt eigenthümliche Zu— 
muthung an Se. Majeſtät. Man wußte, daß dem 
Könige bereits manche Forderungen von Männer 
wie Schwerin, Patow, Auers wald als zu 
weit gehend erſchienen, wie thöricht alſo anzu— 
nehmen, der König würde jetzt Männer zu ſeinem 
Vertrauen berufen, die weitergehende Forderun— 
gen ſtellten! Zu vergeſſen war ferner nicht, daß weder 
Engliſche Zuſtände bei uns herrſchen, noch die Fort— 
ſchrittspartei — ſo talentvoll und geſchickt in der 
Oppoſition manche Mitglieder ſind — nahmhafte 
ſtaatsmänniſche Capacitäten aufzuweiſen hat. Es 
folgte demnach, wie die Altliberalen warnend geweis— 
ſagt hatten, nach kurzen Verſuchen der Krone, ge— 
mäßigte Elemente an ſich zu ziehen, das Miniſterium 
Bis mark mit entſchieden anti⸗liberaler Tendenz. 

Es wird nun — und wahrſcheinlich nicht mit 
Unrecht behauptet, daß das Miniſterium 
Schwerin ſich gegenüber dem immer mehr ſich 
geltend machenden Einfluſſe des Civil- und Militair— 
Cabinets doch nicht lange mehr hätte halten können. 
Wir geben das zu, aber gerade deswegen war es 
der größte Fehler der Liberalen, ſelbſt Hand an- 
zulegen zu ſeinem Sturze. Dieſer Schritt mußte 
den Gegnern, mußte der ſogenannten konſervativen 
Partei überlaſſen bleiben, in ihr mußte das Volk 
den Urheber zur Vernichtung ſeiner Hoffnungen ver— 
wünſchen. Dann hätte das Volk auch ganz anders 
hinter ſeinen Abgeordneten geſtanden, als es jetzt 
der Fall iſt. Dann wäre Sr. Majeſtät dem Könige 
nicht Veranlaſſung gegeben, mit vollem Rechte ſprechen 
zu lönnen: Ich habe es mit liberalen Miniſtern 
probirt, ihre eigenen Anhänger zwangen fie zum Rücktritt. 

Zu jener Zeit, als dieſes geſchah, gab es nur 
ein wirklich unpopulaires Inſtitut in Preußen und 
das war das Herrenhaus. Mit ſeltener Conſe— 
quenz verwarf daſſelbe alle liberalen Geſetzesvor— 
ſchläge des Miniſteriums Schwerin, und Volk und 
Regierung waren darin einig, daß in bisberiger Ger 
ſtaltung das Herrenhaus nicht weiter exiſtiren könne, 
wenn nicht ein gänzlicher Stillſtand in der Geſetzge— 
bung eintreten ſolle. Heute nun ſieht in Folge des 
unklugen Auftretens der Liberalen die Regierung im 
Herrenhauſe ihre Stütze und denkt garnicht daran, 
daſſelbe den Volkswünſchen entſprechend umzuwandeln. 


Es iſt kaum möglich, ohne Bitterkeit die Zuſtände 
im Innern Preußens vor drei Jahren mit den jetzigen 
zu vergleichen. Damals ein hoch fluthendes politiſches 
Leben — mit welchem Intereſſe wurden die viel- 
ſeitigen von dem unermüdlich thätigen Miniſterium 
eingebrachten Geſetzesvorſchläge, in öffentlichen Ver— 
ſammlungen, in Privatzirkeln, im eigenen Hauſe be— 
beſprochen! — heute faſt vollſtändiger Stillſtand in 
der Geſetzgebung und eine Apathie ohne Gleichen über 
das was im Innern Preußens paſſirt. Damals der 
regeſte Verkehr zwiſchen dem Miniſterium einerſeits, 
und den Behörden, Korporationen anderſeits — heute 
verlautet von der Thätigkeit des Miniſteriums im 
Innern ſo gut wie garnichts. Man lieſt in den 
Zeitungen, daß ſo und ſo viel Stadträthe nicht von 
der Regierung beſtätigt worden ſind. Damals die 
größte Toleranz gegen anders denkende Untergebene; 
mit einer gewiſſen Vornehmheit ſah das Miniſterium 
auf diejenigen Beamten herab, die im Stillen gegen 
daſſelbe agitirten, es hielt es unter ſeiner Würde, 
gegen ſolche energiſch aufzutreten — heute Verfolgung 
aller anders denkenden Beamten, Anklage gegen die 
Rechtsanwälte, Strafverſetzung mißliebiger Richter, 
Preßprozeſſe! Damals die intereſſanteſten Kammer⸗ 
verhandlungen, in welchen Sterne erſter Größe wie 
Vincke, Kühne und die Minifter ſelbſt theils durch 
Kraft ihrer Rede theils durch Kenntniſſe und ſtaats⸗ 
männiſche Anſichten glänzten — heute die ewigen 
langweiligen Debatten über die Militairfrage und nach 
Beſeitigung faſt aller liberalen Elemente, die ſich nicht 
rückhaltlos der ſtrengen Diseiplin der Fortſchrittspartei 
unterwerfen wollten, eine Kammer von Kreisrichtern, 
denen, fo gute Kenntniſſe fie von den Wünſchen des 
Volkes haben mögen, nie daſſelbe Gefühl des Beſitzes 
und deshalb der Mitleidenſchaft bei allen innern und 
äußeren Staatshandlungen inne wohnen kann, wie es 
z. B. der Landmann, der Fabrikant und der Kauf- 
mann hat. 

Man erſpare uns, das Bild weiter fortzuſpinnen. 
Ein Troſt iſt es, daß Herr von Bismark eine richtige 
Anſchauung in der Leitung der auswärtigen Angelegen— 
heiten entwickelt und wir hoffen, daß die auswärtige 
Politik von jetzt an bei uns traditionell und keinem 
Wechſel unterworfen ſein wird, gleichviel, welche Partei 
ans Ruder kommt. Unſere Ziele nach Außen zu ſind 
ſo beſtimmt und klar vorgezeichnet, daß nur eine 
ſelbſtmörderiſche Politik von dem gebotenen Wege 
abweichen kann. 

Aber entſchädigt uns die Gloire, welche wir 
jetzt haben, dafür, daß im Innern der Pulsſchlag des 
politiſchen Lebens ſtille ſteht? 5 


Berlin, 13. Juni. 


— Der Minifterpräfident v. Bismarck, welcher 
geſtern Nachmittags nach Potsdam gefahren war, 
kehrte erſt heute Morgen von dort hierher zurück. 
Wie man hört, hat er lange Unterredungen mit dem 
Kaiſer Alexander gehabt. 

— Auf das von den Flensburger Damen an 
Ihre k. H. die Prinzeſſin Friedrich Carl geſendete 
Schreiben, in welchem die Bitte enthalten war, den 
von ihnen gewundenen Lorbeerkranz ihrem hohen 
Gemahle zu überreichen, iſt am 9. Juni folgendes 
Dankſchreiben der Prinzeſſin in Flensburg ein⸗ 
gegangen: 

„An die deutſchen Frauen und Jungfrauen der 

Stadt Flensburg. 

Mit großem Vergnügen babe ich es übernommen, 
dem Prinzen, meinem Gemahl, den von deutſchen Frauen 
und Jungfrauen der Stadt Flensburg für denſelben 


beſtimmten, an mich geſandten Lorbeerkranz zu über⸗ 
reichen. 


Der Prinz war ſehr erfreut über dieſe, Ihm 
bewieſene Aufmerkſamkeit, und hat Mir aufgetragen, den 
Geberinnen Seinen aufrichtigen und verbindlichſten 
Dank auszuſprechen. 

Jagdſchloß Glienicke, den 6. Juni 1864. 

prinzeſtin ven Preußen. geb. Pringeff 
rinzeſſtin von Preußen, geb. Prinzeſſin 
5 von Anhalt-Defjau.* 


— Der Geheimrath Profeſſor Dr. Langenbeck 
trifft für einige Tage heute vom Kriegsſchauplatz hier 


ein, nachdem er in Hamburg den Lieutenant v. Döm⸗ 
ming und andere Verwundete, die von Kopenhagen 
über Lübeck eingetroffen, untergebracht hat. 

— Die Aufführung des Propheten am Mitt⸗ 
woch war die erſte Darſtellung eines Meyerbeer’- 
ſchen Werkes im königl. Opernhauſe nach dem Tode 
des Meiſters; uach dem vierten Akte der Oper fand 
auf der Bühne eine Ehren⸗Gedächtnißfeier für den 
Verſtorbenen ſtatt. Als der Vorhang unter den Tö⸗ 
nen, welche die Viſion im Feldlager begleiten, ſich 


erhob, erblickte das überraſchte Publikum die Büſte 
Meyerbeer's unter grünen Gewächſen aufgeſtellt, da⸗ 


hinter die Muſe (Frl. de Ahna), welche den Trauer⸗ 
flor auf ſie herabſenkte. Im Vordergrunde waren 


Säulen aufgeſtellt mit den Namen Hugenotten, Ro⸗ 


bert, Prophet, Feldlager, hinter den Säulen die 
Hauptperſonen aus den vier Opern im Koſtüm der⸗ 
ſelben; eine legte einen friſchen Kranz auf jede der 
Säulen. Unter rauſchendem Beifall erhob ſich das 
dichtgedrängte Haus, als das Bild zum zweiten Male 
gezeigt wurde und nach einer Pauſe begann dann 
der fünfte Akt der Oper. i 

— Aus Koblenz, aus Bonn und aus Aachen er— 
hält die „Times“ Zuſchriften von Engländern, welche 
ſich über die neulich erwähnten Auslaſſungen eines 
„Viator“ betreffs der üblen Behandlung, deren ſich 
ein Engländer jetzt in Deutſchland verſehen müſſe, 
ſehr indignirt ausſprechen; die politifche Uneinigkeit 
habe ſich in ſocialer Weiſe durchaus nicht bemerkbar 
gemacht. Alle Zuſchriften ſtimmen in ihrem Urtheil 
über die „allgemeine Zuvorkommenheit und Höflich⸗ 
keit“ der Deutſchen gegen Engländer überein. 

Potsdam, 11. Juni. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland nebft 
Allerhöchſtderen Kindern find heute früh von hier nach 
Darmſtadt abgereiſt. : 

Stettin, 11. Juni. Bis geftern Nachmittag 
war an hieſiger Börſe noch keine offizielle Mitthei⸗ 
lung über die Verlängerung der Waffenruhe einge- 
gangen, die Vorſteher der Kaufmannſchaft ſahen ſich 


daher zu folgender Anfrage beim Handels miniſter 


genöthigt: „Unſere Börſe bedarf dringend der Ge— 
wißheit darüber, ob die Wafſenruhe auf 14 Tage 
prolongirt iſt. Wir erbitten deswegen Drathantwort.“ 
Am Abend erfolgte darauf telegraphiſch folgender 
Beſcheid des Handelsminiſters: 


beginnen wahrſcheinlich die Feindſeligkeiten wieder.“ 
(Oder Z.) 
Oldenburg, 9. Juni. 
Geſetzblatt publicirt eine mit Preußen in Beziehung 
auf deſſen Jahdegebiet abgeſchloſſene Durchmarſch— 
und Etappen⸗Convention. 
Schleswig, 8. Juni. Das 2. Bataillon der 
35 ger hat uns heute Morgen verlaſſen, der ganze 


Pontontrain von circa 60 eiſernen Böten rückte ſchon 


geſtern nordwärts. 

— 9. Juni. Geſtern Abend ſpät iſt dem hieſi⸗ 
gen Generalkommando der preußiſchen Armee noch 
eine Depeſche zugegangen, nach welcher daſſelbe noch 
hier verbleibt, und ſämmtliche Truppentheile auch, 


bis weitere Ordre kommt, Halt machen, wo ſie heute 


ſind. Der Zuſtand der Ungewißheit iſt ſowohl für 
die Armee wie für uns Einwohner des Landes ſehr 
peinigend, und beide Theile würden das Auseinander- 
gehen der Konferenz mit folgendem Draufgehen auf 
die Dänen mit Jubel begrüßen. 

Schleswig. Auch hier hat ſehr unangenehm 
berührt, daß man unſerm Herzog Friedrich allerlei 
Aeußerungen in den Mund legt, die er ſicher nicht 
gethan haben kann. Der Herzog iſt ein zu verſtändiger 
Mann, als daß er nicht den Vortheil und — die 
künftige Sicherſtellung unſeres Landes im Auge haben 
ſollte, er iſt ein zu patriotiſcher Mann, als daß er 
die Anlegung eines, ich möchte ſagen, Europa be⸗ 
herrſchenden Canals und einige zweckmäßige Conventionen 
mit Preußen verweigern ſollte, er iſt ein zu braver 
Mann, als daß er nicht Preußen, welches die Kaſtanien 
für uns und ihn aus dem Feuer geholt, einigen 
materiellen Vortheil ugeſtehen ſollte und, ſoweit wir 
ihn kennen, iſt er Gott ſei Dank! ein ſelbſtändiger 
richtig denkender und überlegender echter Schleswig⸗ 
Holſteiner, der wohl den Rath ſeiner klugen Räthe 


„Die Waffenruhe 
iſt bis zum 26. d. M. verlängert, mit dieſem Tage 


Das heute ausgegebene 


und deren Räthe anhört, aber ſich keineswegs durch 


ſie beſtimmen läßt. 


Aus Sundewit wird der „Nordd. Ztg.“ von 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß dort däniſche 
Emiſſäre herumreiſen, um die Stimmung der Bevöl⸗ 
gewinnen, und die junge 
ſpiegelung, als würde aller⸗ 
nächſtens eine Aushebung für eine ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſche Armee ſtattfinden, zum Entweichen nach Alſen zu 
daß man ſich 
nicht ſcheuen wird, die Entwichenen erforderlichen 
Daß es in 
dem der Verwaltung des Herrn v. Heltzen unterge— 
große Schwierigkeit hat eine 


kerung für Dänemark 95 
Mannſchaft durch die Vor 


veranlaſſen. 


Es verſteht ſich, 
Falles in däniſche Uniform zu ſtecken. 


benen Diſtrikt keine 
landesfeindliche Agitation zu betreiben, verſteht ſich 
von ſelbſt. 


die ſeit lange vorbereitete Gensdarmerieorganiſation 
ins Leben trete. 
ſein mag, augenblicklich iſt wirklich die äußerſte Ge⸗ 


fahr im Verzug, denn nur dadurch kann den feind⸗ 
lichen Beſtrebungen der Dänen und Dänengenoſſen 


ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben werden. 

Paris, 6. Juni. 
in Mecklenburg haben hier, wie allerwärts, ein 
eben ſo ſchmerzliches, als die deutſche Sache in der 
gegenwärtigen Sachlage compromittirendes Aufſehen 
hervorgerufen, fo zwar, daß der großherzoglich 
mecklenburgiſche Geſchäftsträger ſich veranlaßt geſehen 
hat, eine Art Berichtigung an die „Debats“ einzu- 
ſenden, die weſentlich die bereits durch das mecklen⸗ 
burgiſche Miniſterium producirten Argumente enthält. 
Zahl der innerhab 10 Jahren ertheilten Prügel wird 
deshalb als eine vollſtändige Erfindung bezeichnet, 
weil das ſtatiſtiſche Bureau von Mecklenburg darüber 
nie eine Aufſtellung gemacht habe. Der „Temps“ 
giebt den dentſchen Patrioten, welche die Leiden der 
Herzogthümer ſo tief empfunden, den Rath, nächſtens 
doch auch eine wirkſame Agitation zu beginnen, damit 
ein Zuſtand aufhöre, der eine wahre Schmach für 
Deutſchland ſei. 

— Ueber den Urſprung des Auſſtandes in Algerien 
find eigenthümliche Gerüchte im Umlauf. Der Auf- 
ſtand indirekt von dem militairiſchen „arabiſchen 
Bineau“ durch übertriebene Strenge, wenn nicht 
geradezu veranlaßt doch begünſtigt ſein, damit die 
Verwaltung des Landes nicht in die Hände der 
Civilbeamten gelange. Weiter verſichert man, daß 
der Häuptling im Kampfe mit deſſen Oberſt Beau— 
pretre fiel, einfach Willens geweſen wäre, ſich nach 
Algier zu begeben, um dort ſeine Klagen gegen 
dieſen Mann bei der oberſten Behörde anzubringen. 
Mit Gewalt hieran gehindert, hatte der Häuptling 
ſeinen Stamm aufgefordert die Waffen zu ergreifen. 
So ſei der Aufſtand entſtanden. 

— Die „Patrie“ beſpricht den von Preußen aus⸗ 


gegangenen Vorſchlag, nur die Zone der gemiſchten 
Bevölkerung in Schleswig durch Volksbeſchluß ent— 
ſcheiden laſſen zu wollen, ob ſie zu Dänemark oder 
zu Deutſchland zu gehören gedenke, und fügt hinzu: 
„Frankreich hat, wenn wir wohl unterrichtet ſind, 
nicht die Abſicht, das Recht der Bevölkerung auf ſo 
enge Grenzen und blos auf das Erbfolgerecht zu be— 
Die kaiſerliche Regierung würde darauf 


ſchränken. 
beſtehen, daß der neue Staat, welcher auf den von 


der Londoner Conferenz beſtimmten Grundlagen errich⸗ 
tet wäre, zu Rathe gezogen würde über die Wahl des 
Fürſten, den der freie Wille der Bevölkerung zur 
Indem 


Herrſchaft dieſes Landes berufen würde. 
Frankreich dieſe Haltung annehmen würde, würde es 


dem Prinzip huldigen, auf das ſeine Regierung ge— 
gründet iſt, und indem es Schleswig⸗Holſtein die 
Sorge überließe, in dieſer Beziehung ſeine Geſchicke 
ſelbſt zu lenken, würde es die Anwendung eines Prin⸗ 


zips entwickeln, welches fortan berufen iſt, ſeinen 
Platz im modernen Rechte einzunehmen. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Auch in Litthauen hat das den Bauern ver- 
liehene Eigentbumsrecht eine weitere Ausdehnung auf 
gewiſſe Kategorieen von Dienſtleuten erfahren. So 
beſtimmt ein Kaiſerlicher Ukas vom 30. April d. J. 
ausdrücklich, daß auf Privatgütern diejenigen Län⸗ 
dereien, welche Förſter und Waldwärter von den 
Gutsbeſitzern zum zeitweiligen Nießbrauch erhalten 
haben, denſelben mit dem Recht des Loskaufes zum 
Eigenthum übergeben werden ſollen. Im eigentlichen 
Rußland find alle herrſchaftlichen Dienſtleute ohne 
Ausnahme von der Eigenthumsverleihung ausge⸗ 
ſchloſſen. — In Warſchau hat ſich unter dem Vor⸗ 
fig der Frau Baronin von Mengden ein aus Nuſſi⸗ 
ſchen Damen beſtehendes Comitee zu dem Zwecke ge» 
bildet, Litthauen mit Ruſſiſchen Schulbüchern und 


Je weniger aber zur Zeit noch Ausſicht 
vorhanden zu ſein ſcheint, daß dieſer ſchlaue Herr 
beſeitigt werde, um fo dringlicher iſt es, daß baldigſt 


Wie ſchwierig auch immer die Sache 


Die neueſten Prügelreformen 


der 


enge 
Volksſchriften zu verſorgen. Unter ber De ſich 
von dieſem Comitee colportirten Bücher Brudergtuß 
auch eine Schrift unter dem Titel: 900 Macht 


der ſtammverwandten Slaven“, welche a 
und Größe Nußlands rühmt und die Sb gr, 
Ruthenen darauf hinweiſt, daß nur den me Wo b 
ſchluß an das ſtammverwandte Rußland 1 ſel. — 
fahet und ihre Slaviſche Miffton geſtcher zr 
In Dünaburg haben ſich im Ganzen 66 funde 
katholiſche Geiſtliche wegen Förderung des 1 15 in 
oder unmittelbarer Betheiligung an dem det 
Haft befunden und ſind mit Ausnahme ebenen 
kriegsrechtlich erſchoſſen wurde, theils mit Ver nern 
nach Sibirien, theils mit Internirung im 36 der 
Rußlands beſtraft worden. Davon gehörten ozitiel, | 
Erzdiöcefe Mohilew, 15 der Diöcefe San ger 

15 der Diöceſe Wilna an. — Der Gene thun 
verneur Murawiew iſt am 5. d. aus ae 10 
nach Wilna zurückgekehrt, um ſein Amt 15 jeine® 
verwalten. Bei feiner Ankunft wurde er 1 Fr 
zahlreichen Anhängern mit Jubel empfanse fan? 
Aus Suwalki find bis jetzt ca. 800 pelitif de d 
gene nach Sibirien und dem Innern Rubel Ab 
portirt worden; ca. 200 Gefangene Befund 
noch in den dortigen Gefängniſſen. Die MI im 
der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhältniſſe land 
Auguſtowſchen dieſelbe Verwirrung unter eghuigen 
lichen Bevölkerung hervorgerufen, wie in den! In 
Gouvernements des Königreichs. Polen. rufen! 
Kreiſe Stopnica im Sandomirſchen haben nen. 
d. M. wieder zahlreiche Verhaftungen ſtatta gl 
Unter den Verhafteten befinden ſich mehrere An 20. 
ſitzer und Frauen von Gutsbeſitzern. — per tt 
v. M. wurden aus Dresden abermals 27 fel. 
volutionären Agitation verdächtige Polen ausg. oll die 
Sie erhielten Päſſe nach Italien. Auch . 
Sächſiſche Regierung die neuerdings in Drei? 
Ausbildung gegründete Polniſche Militaitſchn 19 
gehoben haben. — (Oft 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 13. Juni. nat! 
— Se. Excellenz der kommandirende 10 gie? 
Hr. v. Bonin, welcher geftern aus Marienbur neh 


eintraf, hat heute das 1. (Danziger) Lan den 
Bataillon, nachdem es 14 Tage * fesche 
inſpicirt, die Entlaſſung der Wehrmänner allet 
und ſich zur Inſpicirung des 3. Landwehrba 
nach Pr. Stargardt begeben. 
— Heute ſind Sr. Maj. ein 
„Arcona“ und „Nymphe“ auf hieſiger Nher zen l 
troffen, letztere um ſich aus den hieſigen Vorrälſ 
complettiren. . get 
887 Zum 1. October werden wieder hosen 
Marinebeamte nach dem Kriegshafen am Jobe wic 
verſetzt werden, darunter der Hr. Rendant H. 
als Magazin⸗Rendant. General 
— Heute früh halb 5 Uhr iſt der Hert pahen 
Lieut. a. D. Excellenz v. Felden im 76. gung 
jahre nach kurzem Krankenlager an $ 
hierſelbſt geſtorben. gen 
-— Die „N. A. Big.” veröſſentlicht I vet 
Schreiben des Oberſten und Commandelt; dem 
3. Garde-Regts. z. F., v. d. Groeben, chu 1 
Cantonnements⸗Quartier Roſenholm bei Aar 
Jütland vom 8. Juni 1864: AL) 15 
„Dem Hoflieferanten Herrn Franz Aber, Galr⸗ 
Danzig ſage ich hiermit für die dem DM nz übe, 
des Regiments in wahrbaft patriotiſcher Geftnnea Hi 
machten mehrfachen Weinſendungen und für men b 
durch bewieſene freundliche Andenken, im Na . 
Offizier-Corpe, den ergebenſten Dank.“ ilt mie 
— Höheren Orts ift die Erlaubniß erthe Free 
den, daß für die Folge jeden Dienſtag ant as 
in der Vorſtadt Langefuhr ein Wo ehmlien 
abgehalten werden kann. Es ſoll mit dieſer eat 
keit für die dortigen Bewohner ſchon in den ; 
Wochen der Anfang gemacht werden. 63 Ul 
— [Feuer.] Heute Morgen kurz na hic 
wurde die hieſige Hauptfeuerwache auf belegen e 
Wege nach dem Maurer Kähling'ſchen Gr uf 10 
Tiſchlergaſſe No. 32, alarmit. Schon N 
Altſtädtiſchen Graben zeigten dicke, 
klaren Morgenhimmel verdunkelnde, 
daß das Feuer nicht unbedeutend 
fand die auf der Brandſtelle angekommene at 
ihre Vermuthung, daß fie es mit einem Die g 
brande zu thun haben würde, beſtätigt. ſowie 
aus 3 Piecen beſtehende Obergelegenheit, j 
darüber liegende Boden und die nach sereits dr 
Stockwerke führende Treppe ſtanden n Grun 
Flammen und bedrohten die benacht . dn 
ſtücke. — Aber der Schnelligkeit, Spriben h 
Energie des nunmehr vermittelſt zwefer 2 die W 
folgenden Angriffs unferer Feuerwehr 


zurn! 
Corvetten „Vin 


T 


dee 
— nicht gewachſen, und ehe eine halbe 
border Bei ug, war nicht nur jede Gefahr beſeitigt, 
nach Aufrä der Brand ſo vollſtändig bewältigt, daß 
u nung der Brandſtelle, ſämmtliche Woh⸗ 
wen dag des betreffenden Hauſes außer dem, in 
weden ton Feuer aus gekommen war, wieder bezogen 
Der kaltblütigen Ruhe des Beſchä⸗ 
Mitgliedes der Feuerwehr ſelbſt, war 
zu danken, daß ſeine in dem Vorder⸗ 
dag Targelegenheit ſchlafende Familie glüclich 
gad, war ach des benachbarten Hauſes gerettet 
anna während er ſelbſt ruhig die Ankunft feiner 
abwartete, um dieſen bei Ausübung ihrer 
! helfen. Die Entſtehungsurſache des 
a nicht ermittelt werben. 
Dire hah erſte wahre Frühlingswetter in dieſem 
was blüten wir am geſtrigen Sonntage gehabt. 
de ten Man ſuchte ſich denn auch für den kalt 
früh. Mm. nach Kräften zu entſchädigen. Schon 
vor orgen füllte die verſchiedenen Etabliffe- 
alen z en Thrren mit Vergnügungsluſtigen; 
Wengen. q, Tentlichen Gärten ſchallte uns auf einer 
leiden ſein omenade Coneertmuſit entgegen. Der 
kant ſchattigen Lauben und Plätze und 
at Ku glichen Bewirthung beliebte Bähr ſche, 
gie Webac ſche Garten an der Allee; der 
Ip Obere inberg mit dem neuen Curſaale und 
Enn dag don wo aus man den reizendſten Blick 
NM im Blüthenſchmucke prangende Thal von 
ig lanfg, maus genießt, wie auch der Schah⸗ 
a Ache Garten auf der jenſeitigen romanti⸗ 
ech M he mit dem maleriſchen Panorama hatten 
* ig, Ben» Concerte das Publikum angezogen. 
hören 9e wallfahrten ganze Karawanen zu allen 


laden maus, und die Omnibuſſe nach Langefuhr 
ln and und oben auf der Decke ſchwer be— 
Ser Kay die Dampfboote nach Fahrwaſſer hatten 
Wa ad ung, und jo Mancher wurde verſucht, ein 
ſſerg ö nehmen; und ſoll die Temperatur des 
Bu ak on recht behaglich geweſen fein. 
die en 0 des „Schwan“ nach Rutzau und Putzig 
in der ebenfalls zahlreiche Paſſagiere eingefunden, 
ſchon onnenhitze großen Durſt verſpürten, ſo 
und auf der Hinfahrt der Biervorrath erſchöpft 
mien an ſich genöthigt ſah, in Putzig von dem 
de aht ächten Putziger neue Einkäufe für die 
die Keil machen. Die Reiſegeſellſchaft ſoll in 
die Seefap ichſten Stimmung ohne jeglichen Unfall 
Nie Ver rt zurückgelegt haben. Wenn die Dänen 
Sdectie gu gungsfahrten nicht ſtören, ſo wird die 
Mer gewiß noch mehrere derfelben in dieſem 
fei, D Aus ranſtalten. 


N 


eg 
Rt 3. Majeſtäten des Königs und der Königin 


1 0 
Can . d. Mts. eine Vertheilung von Unter⸗ 
Gate an hülfsbedürftige Veteranen Seitens des 
e ls, ommifjariats des National» Danfs für 
win Bei tigefunden. 
vi tale dem von Herrn Schauſpieler Bencke 
un 5 die Wancerte werden aus Gefälligkeit mit⸗ 
tl, 
Min, TRntenfte en, die Opernſoubrette Frl. 


der Pianiſt Hr. 
n noch mehrere ätzenswerthe Di— 
* une e fhägentmert 
Died und te Schwurgerichtsperiode des hieſigen 
N Sahl b Kreis⸗Gerichts beginnt am 5. Juli. 
ſötncht an zur Verhandlung angeſetzten Anklagen 
falle aß. doch werden einige Verhandlungen 
Sd Vo men ſehr bedeutenden Umfang annehmen. 
ei eigen Tagen ſtürzte ein Knabe am 
an deerttunt etershagen in den Stadtgraben und 
weng Rn wenn nicht ein am jenfeitigen Ufer 
ech Run mauer beſchäftigter Maurergeſelle, Na⸗ 
emen u, in den Fluß geſprungen, herüber— 
Nane lu und den Knaben gerettet hätte. 
Sunn rien I. Juni. Die hier ſtationirten zwei 
"nie Infanterie ſollen in 14 Tagen unſere 
1 ie verlaſſen und weiter an die Grenze 
U, heißt, werden wir alsdann eine 


die den aug Mon erhalten. — Ju di 

u n. n dieſen Tagen 
d. Wursten Kreisgerichts-Gefängniß zu Schwetz 
Oer fe ber v. Rozyckt aus Bienchowko und 


al fand Brieſen und aus dem Kreis⸗ 
fle d Gi zu Strasburg der Gutsbeſitzer 
8 A eien Fass aus Bobrau entlaſſen und wieder 


dem ſchen julb geſetzt. Alle drei waren feit etwa 
dae Waben geweſen. — Am 3. wurde bei 
er gasvviſt farrer Wenclewski in Sierakowitz 


alten, welche die Beſchlagnahme 
Correſpondenz deſſelben zur Folge 
(Bromb. Ztg.) 


on 
als Ren Piva Gal 


Zur 


Anlaß der Gedächtnißfeier des Hochzeits ⸗ 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beleidigung]. Der Eigenthümer Michael 
Wohlfahrt aus einem Dorfe der Caſſubei proceſſirte, 
wie das bei den Caſſuben häufig der Fall iſt, viel und 
gern. Nun kam es, daß er einen Civilprozeß, welchen 
er bei dem Kreisgericht zu Carthaus gegen einen früheren 
Geſchäftsfreund führte, verlor. Darüber war er ſehr 
entrüſtet und meinte, es ſei das durch das benannte 
Gericht verſchuldet worden. Um ſeiner Entrüſtung Luft 
zu machen, ſchrieb er an daſſelbe einen langen Brief, 
in welchem er es auf gröbliche Weiſe beleidigte. Unter 
Anderem hieß es in dem Brief: „den Prozeß habe ich 
nur durch den Unverftand des Königl. Kreisgerichts zu 
Carthaus verloren, jo daß ich mein Habe und Gut ein- 
gebüßt und ins Elend gekommen bin und mich für befugt 
halte, Frau und Kinder zu verlaſſen, weil ich ſie nicht 
mehr ernähren kann. Die Herren Richter zu Carthaus 
find wahre Seelenmörder; denn meine Seele haben fie 
gemordet. Sie handeln mit des Geſetzes Werken und 
bedenken nicht, daß ſie am jüngſten Tage ſelber vor 
Gericht kommen werden. Neben den eigenen Worten 
Wohlfahri's enthielt der beleidigende Brief noch viele 
Bibelſtellen, die in der Abſicht ausgewählt worden waren, 
um durch ſie das Königl. Kreisgericht zu Carthaus zu 
beleidigen. Wohlfahrt, der wegen dieſer Beleidigung vor 
das hieſige Criminal-Gericht kam, geſtand ein, den Brief 
verfaßt und an das Königl. Kreisgerſcht zu Carthaus 
geſandt zu haben, aber es ſei ihm, ſagte er, nicht 
in den Sinn gekommen, irgendwie die Herren Richter zu 
beleidigen, er habe ihm nur Bibelſtellen, die zu wiſſen, 
jedem Menſchen nöthig und heilſam ſei, in Erinnerung 
bringen wollen; er halte ſich für unſchuldig. Der hohe 
Gerichtshof war jedoch anderer Meinung, indem er den 
Angeklagten für ſchuldig erachtete und zu einer Geldbuße 
von 10 Thlrn. event. 4 Tagen Gefängniß verurtheilte. 


(Diebſtahl ]. Die unverehelichte Luiſe Hermann, 
21 Jahre alt und bereits beſtraft, iſt angeklagt worden, 
dem Zimmergeſellen Erbe im Mai d. J. eine Uhr ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Die Angeklagte, welche aus der Haft 
in den Gerichtsſaal behufs der öffentlichen Verhandlung 
geführt wurde, beſtritt dies mit aller Hartnäckigkeit. Aller- 
dings ſei die geſtohlene Uhr, ſagte ſie, bei ihr gefunden 
worden, aber deßhalb ſei ſie noch nicht die Diebin. Sie 
habe es ſchon früher gejagt und ſage es jetzt wieder, daß 
die unverehelichte Caroline Wilhelmine Weiß, das 
Dienſtmädchen der Madame Grundier, bei welcher der 
Zimmergeſell Erbe in Schlafſtelle liege, die Diebin ſei. 
Als Erbe eines Morgens zur Arbeit und Madame 
Grundier gleichfalls aus dem Haufe gegangen fei, da 
habe die Weiß die Uhr von der Wand genommen und ſie 
ihr, der Angeklagten, zur Aufbewahrung gegeben. Nach⸗ 
dem Erbe und die Frau Grundier nach Hauſe gekommen 
und die Uhr vermißt hätten, habe die Weiß die Nichte 
der Frau Grundier, ein kleines Mädchen von 7 Jahren, 
überredet, zu ſagen, ſie, die Kleine, habe die Uhr von der 
Wand genommen, mit derſelben geſpielt, ſie zerſchlagen 
und dann in einen Eimer voll unreinen Waſſers ge— 
worfen, aus welchem ſie mit dieſem in die Trumme ge— 
ſchültet worden fei. Weßhalb hätte die Weiß, wenn ſie 
die Uhr nicht ſelber geſtohlen, nöthig gehabt, dergleichen 
dem kleinen Kinde einzureden? Frau Grundier, welche 
als Zeugin vernommen wurde, ſagte, daß fie die Bezüchti⸗ 
gung der Angeklagten gegen die Weiß für falſch halte, 
Die Weiß diene ſchon mehrere Jahre bei ihr, und habe 
ſich noch nie eine Veruntreuung zu Schulden kommen 
laſſen, obwohl ſie faſt immer Gelegenheit dazu gehabt. 
Ihre kleine Nichte, welche ſich bei ihr in Pflege befinde, 
habe allerdings die von der Angeklagten angeführte Erzäh⸗ 
lung gemacht; doch ſie habe auch ſpäter eingeſtanden, daß 
fie die Erzählung felber erfunden und daß ihr dieſelbe 
nicht von der Weiß eingelernt worden fei. Das Kind, 
welches ſehr mitleids voll ſei, habe befürchtet, daß die Weiß 
für den Verluſt der Uhr eine harte Strafe zu erleiden 
haben würde, weil ſie denſelben verſchuldet, indem ſie die 
Thür unvorſichtiger Weiſe offen gelaſſen und es dem Dieb 
leicht gemacht hätte. Aus dem lebhaften Mitleidsgefühl 
des Kindes ſei eine Erfindung der Erzählung leicht er⸗ 
klärlich. Die Weiß, welche gleichfalls als Zeugin ver 
nommen wurde, wehrte ſich mit aller Kraft gegen die 
Bezüchtigung der Angeklagten und machte durch ihre per- 
ſöͤnliche Erſcheinung und ihre ruhigen Ausſagen einen 
guten Eindruck, während die Bezüchtigende durch ihre 
Schwatzhaftigkeit und ihr Comödienſpiel auf der Anklage 
bank das Gegentheil bewirkte. Der hohe Gerichtshof gewann 
die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten und 
verurtheilte ſie zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines 
Jahres. 


— 


[Ein gefährlicher Verbrecher.] Im vorigen 
Monat hielt ſich hier der Buchbindergeſell Sommer 
aus Bromberg, der aus dem Zuchthauſe ausgebrochen 
war, heimlich auf. Als er merkte, daß ihm die Polizei 
auf die Spur kam, machte er Anſtalt, durch die Flucht 
zu entkommen. Zu dieſem Zwecke ſtahl er dem Tiſchler- 
Geſellen Belau einen Rock und bekleidete ſich mit dem- 
ſelben, um ſich unkenntlich zu machen. Unter höchſt er- 
ſchwerenden Umſtänden wurde er, wie ſich die Leſer des 
„Dampfboots“ vielleicht noch aus einer Localnotiz erinnern, 
auf dem Wege nach dem Bahnhofe gefangen genommen. 
Heute befand er ſich, aus der Haft 1 9455 wegen 
des namhaft gemachten Diebſtahls vor den Schranken 
des hieſigen Eriminal⸗Gerichts und wurde auf Grund 
ſeines Eingeſtändniſſes zu einer Zuchthausſtrafe von 
3 Jahren u. ſ. w. verurtheilt. Wie aus der Verleſung 
der Anklage hervorging, iſt er bereits 9 Mal, theils zur 
Gefängniß⸗ theils zur Zuchthausſtrafe verurtheilt. ie 
Verurtheilung, die er heute erfahren, iſt alſo die zehnte. 
Zum neunten Male war er zu einer Zuchtshausſtrafe 
von 10 Jahren verurtheilt. Dieſe ſuchte er eben durch 
die Flucht abzukürzen; muß aber nun dieſelbe von Neuem 


antreten. Der höchſt gefährliche Verbrecher iſt erſt 
34 Jahre alt. Die Zahl der Jahre der Strafen, zu 
denen er bisher verurtheilt worden, beträgt über 25. 


[Körperverletzung]. Der Forft-Auficher Bancz- 
kowski zu Kokoſchken iſt angeklagt, dem Arbeiter Krauſe 
am 2. April d. J. vorſätzlich ein Schrotkorn in die linke 
Hand geſchoſſen und ihn dadurch in der Weiſe körperlich 
verletzt zu baben, daß er 8 Tage lang völlig arbeitsunfähig 
geweſen und heute noch nicht die geſchoſſene Hand mit 
voller Freiheit zur Arbeit gebrauchen kann, indem fie, 
weil das Schrotkorn noch tief im Fleiſch ſitzt, geſchwollen 
iſt. Banczkoweki erklärte ſich auf der Anklagebank für 
unſchuldig. Daß das Schrotkorn, welches in der Hand 
des Krauſe ſitze, aus dem Lauf ſeiner Flinte gekommen, 
wolle er nicht beſtreiten, denn er ſei, als er den Krauſe, 
den er beim Holzdiebſtahl ertappt, mit feiner Flinte in 
der Hand verfolgt habe, geſtolpert und hingefallen, wobei 
dieſelbe losgegangen. Dieſe Auslaſſung wurde durch 
23eugen widerlegt, welche eidlich erhärteten, daß ibnen Banez⸗ 
kowelt kurz nach dem Vorfall erzählt, den Krauſe verfolgt 
und auf ihn geſchoſſen zu haben, aber, weil es dunkel 
geweſen, nicht wiſſe, ob er ihn getroffen. Der Angeklagte 
ſelbſt that im Eifer, ſeine Unſchuld behaupten zu wollen, 
eine Aeußerung, durch welche er gerade das Gegentheil 
von dem bewirkte, was feine Abſicht war. Er ſagte 
nämlich: hat Krauſe ein Schrotkorn in ſeiner Hand, ſo 
iſt das nicht meine, ſondern ſeine Schuld, denn er 
brauchte ja nicht zu laufen; er konnte ſtehen. Der hohe 
Gerichtshof erachtete den Angeklagten für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 


— 


Die Hinrichtung des Giftmiſchers La Pommerais. 

Paris, 9. Juni. Heute Morgen um 6 Uhr wurde 
Couty de la Pommerais auf dem Place de la Roquette 
hingerichtet. Geſtern Abend 5 Uhr war der General— 
Procurator durch ein Schreiben benachrichtigt worden, 
daß der Kaiſer das Gnadengeſuch des zum Tode Ver- 
urtheilten verworfen habe, worauf ſofort die nöthigen 
Befehle erthellt wurden, damit bei Aabruch des nächſten 
Tages der Mörder der Frau de Pauw feine Schuld fühne. 
Nach Mitternacht begaben ſich der Scharfrichter und ſeine 
Knechte nach der Noquette ; ein Wagen mit der Guillotine 
folgte ihnen. Gegen 1 Uhr wurde mit dem Aufſchlagen 
derſelben begonnen. Das dumpfe Geräuſch, welches dieſe 
Arbeit immer begleitet, hallte über den ganzen Faubourg 
dahin und ſchreckte die Bewohner deſſelben aus dem 
Schlafe. Die Menge, welche dieſes blutige Schauſpiel 
nach dem Place de la Requette gelockt hatte, war unge 
heuer groß, und ſchon von 9 Uhr Abends an ſtanden 
zahlreiche Gruppen auf demſelben. Als der Scharfrichter 
mit ſeinen Kuechten erſchien, der Platz auf beiden Seiten 
militairiſch abgeſperrt wurde (es waren Garden de Paris 
zu Fuß und zu Pferde, ſowie zahlreiche Polizeiagenten, 
welche den Dienſt verſahen) und es ganz ſicher war, daß 
La Pommerais letzte Stunde geſchlagen habe, wurde die 
Menge immer größer. Bald waren der ganze Platz jewie 
die auſtoßenden Straßen voller Menſchen, und als nach 
4 Uhr immer mehr Neugierige von allen Seiten herbei 
eilten, waren die Wagen genöthigt, bis zum Boulevard 
Eugene zurückzufahren, welcher bald das Anſehn hatte, 
wie an den Tagen, wo im Bois de Vicennes Wettrennen 
ſtattfanden. Die Menge ſelbſt war eine ſehr gemiſchte. 
Neben dem Gefindel der Faubourgs bemerkte man eine 
große Anzahl augeuſcheinlich der eleganten Welt ange- 
höriger Leute, darunter viele vornehme Damen, die ſich 
vergebens bemühten, unter der Toilette ihrer Kammer⸗ 
zofen ihren Rang und Stand zu verbergen. Die Damen 
der Demi Monde u. ſ. w., welche ſich ebenfalls einge» 
funden, hatten ihre extravaganten Toiletten nicht abge» 
legt, und mancher merkte man es an, daß ſie aus dem 
Maison dorée, aus dem Caſé anglais oder von Vachette 
kam, dieſen Etabliſſements, welche, die einzigen noch in 
Paris, die ganze Nacht offen bleiben dürfen. Her Anblick, 
den der Place de la Rouquette darbot, war, offen ge— 
ſtanden, nicht herzerhebend. Wenn die Menge noch ruhig 
des Augenblicks geharrt hätte, wo der menschlichen Juftiz 
Gerechtigkeit geworden wäre, ſo hätte man es ſich noch 
gefallen laſſen können, aber das Ganze bot das Schau— 
ſpiel einer dem Aufziehen des Vorhanges ungeduldig 
hartenden Menge dar. Wenn nun das Schauſpiel, das 
der Place de la Roquette darbot, uns die Menſchen von 
ihrer ſchlechteſten Seite zeigte, ſo war das Bild, das ſich 
im Innern des Gefängniſſes La Roquette entfaltete, eben- 
falls kein erquickliches. La Pommerais, der die Nacht 
über — er ahnte nicht, daß ſein letzter Morgen ſchon 
herangenaht — wenn auch unkuhig, aber doch geſchlafen 
hatte, blieb bis zum Schluſſe ſeiner Rolle getreu. Etwa 
nach 5 Uhr kündigte ihm der Gefängniß Director ar, 
daß' er ſich zu ſeinem letzten Gange vorbereiten müſſe. 
Er wurde bleich, faßte ſich aber wieder, und als der Chef 
der Sicherheitspolizei, Claude, ihn fragte, ob er Ent⸗ 
hüllungen zu machen habe, antwortete er: „Ich habe 
alles geſagt, was ich zu ſagen hatte“, indem er hinzu— 
fügte: „Non, je ne suis pas coupable.“ Später warf 
ex ſich aber an die Bruft des Hrn. Roze, des Almoſeniers 
des Gefängniſſes, blieb auch zehn Minuten lang mit ihm 
allein, aber von wirklicher Reue kann wohl nicht die Rede 
geweſen ſein, obgleich er den letzten Segen des Prieſters 
empfing, und diefer geſagt haben ſoll, daß er mit ihm 
zufrieden ſei. Wie auch der ſchlechteſte Menſch — und 
La Pommerais war wirklich einer der ſchlechteſten, denn 
außer der Wittwe de Pauw und ſeiner Schwiegermutter 
ſoll er noch den Dr. Loiſeau, den Hrn. de Pauw, einen 
ſeiner Freunde, der ihm 20,000 Franken geliehen, nebſt 
einigen Dienſtmägden umgebracht haben, fo erzählt man 
ſich wenigſtens in wohlunterrichteten Kreiſen — ich ſage, 
wie auch der ſchlechteſte Menſch, ſo hatte auch La Pom⸗ 
merais ein menſchliches Gefühl: er ſcheint feine Frau 
geliebt zu haben. Als der Scharfrichter feine Toilette 
machte und ihm die Haare abſchnitt, nahm er eine Locke 
und übergab fie dem Abbe Roze, damit er fie feiner Frau 
einhändige, und als er beim’ Beſteigen des a 
den Abbe zum letzten Male umarmte, ſagte er zu ihm: 


„Je vous embrasse pour Clotilde.“ (So iſt der Vorname 
feiner Frau.) Dieſe Rührung, von der da Pommerais 
kurz vor ſeinem Tode ergriffen wurde, darf man ihm 
aber nicht zu hoch anrechnen; er wandte ſich an den 
letzten Mann, der ihm einige Zuneigung bezeigte. Noch 
am Tage vorher — er weigerte ſich auch, das Abend⸗ 
mahl zu nehmen, und wurde nicht, wie es ſonſt Sitte 
iſt, vor ſeiner Hinrichtung in die Kapelle der zum Tode 
Verurtheilten geführt — hatte er auf die Frage, ob er 
die Unterſtützung der Religion wünſche, den Gefühlen 
getreu, die er während der Unterſuchung kund gegeben, 
geantwortet: „Bah! La religion c'est bon pour les 
enfants.“ Von dem Augenblicke an, wo La Pommerais 
dem Henker übergeben wurde, ſprach er kein Wort mehr. 
Seine Energie ſchien gebrochen, obgleich er ſich noch 
fortwährend bemühte, ſeine Haltung zu bewahren. 
Während ſeiner Toilette bot man ihm Erfriſchungen an. 
Er wies ſie ab. Es war, als ob er fürchtete, durch 
irgend eine ſelbſtändige Handlung ſeine letzte Energie 
zu verlieren. Während der Scharfrichter feine Toilette 
machte, ſprach er nur drei Worte. Er überreichte, wie 
ſchon oben bemerkt, dem Almoſenier eine Haarlocke, als 
ihm der Scharfrichter ſeine Haare abſchnitt, indem er 
mit leiſer Stimme hinzufügte: „Pour ma femme,‘ 
Er hatte dieſelbe geſtern noch einmal geſehen. Sie hatte 
die Ermächtigung erlangt, ihn zu ſprechen. Er ſah ſie 
jedoch nur — der alte La Pommerais begleitete fie — 
in einer engen Zelle, durch ein enges Drahtgitter von 
ihr getrennt. Einige Minuten vor ſechs Uhr öffneten 
ſich die Pforten des Gefängniſſes. Hier war es wieder 
wie im Theater La Gate, Von allen Seiten erklang, 
grade wie wenn der Theatervorhang ſich erhebt, ein 
zufriedenes Ah! und dann die Worte: Le voila! Le voila! 
Die neugierige Menge drängte ſich wild gegen die Pariſer 
Garden, die ſie nur mit Mühe zurückhalten konnten, 
und Alle, ſelbſt die vornehmen Damen, drängten ſich 
vor, um nichts von der Scene zu verlieren. Aber die 
Neugierde der Meiſten wurde nicht befriedigt. Obgleich 
es ganz heller Tag war — Orſini und Pieri hatte man 
hingerichtet, als noch Halbdunkel herrſchte, — ſo ging 
doch alles fo raſch vorwärts, daß man kaum etwas ge- 
wahr werden konnte. Der Verurtheilte erſchien, ſich auf 
einen der Kerkermeiſter und den Abbé Roze ſtützend. 
Er war in Hemdsärmeln. Man hatte ihm jedoch einen 
Rock über die Schultern geworfen, den der Scharfrichter 
im Augenblicke wegnahm, als er die Stufen des Schaffots 
beſtieg. Als er die wilden Rufe der Menge vernahm, 
die er, obgleich ſie nur Theaterſcandal waren, für ein 
Gottesurtheil halten konnte, erbleichte er und ließ den 
Kopf zur Seite hangen. Doch ging er noch, wie er es 
auch im Innern des Gefängniſſes gethan, feſten Schrittes 
vorwärts. An den Stufen des Schaffots angekommen, 
umarmte er, wie ſchon geſagt, den Almoſenier. Von da 
ab ſchien er allen Muth verloren zu haben. Er hatte 
das Ausſehn einer Leiche, und auf den Arm des Scharf- 
richters und eines ſeiner Knechte geſtützt, wurde er die 
Stufen hinaufgetragen. Nach einigen Secunden war 
alles vorüber und die neugierige Menge konnte wenig 
oder nichts ſehen. Für die, welche ſich in der Nähe des 
Schaffots befanden, ereignete ſich in dieſem Augenblicke 
eine ſcheußliche Seene, von der das größere Publikum 
nichts gewahr wurde. Eine Platte befindet ſich über 
dem Fallbeil, das den Kopf des Verurtheilten vom Rumpfe 
trennt; ſie war nicht in ihrer gehörigen Lage. Ein 
Henkersknecht trat heran, um ſie in ihre gehörige Lage 
zu verſetzen, aber er kam zu ſpät und der Blutſtrahl 
bedeckte ihn ganz und gar. Er blieb aber kaltblütig und 
wiſchte ſich mit ſeinem Rockärmel das Blut ruhig vom 
Geſichte weg. Die ſterblichen Ueberreſte wurden nun 
ſofort in einen Karren geworfen, um nach dem Kirchhofe 
Montparnaſſe, wo fi der Begräbnißplatz der Hinge- 
richteten befindet, gebracht zu werden. Der Almoſenier 
Roze und der Vater des Hingerichteten begleiteten ihn 
in einem Figere. Außer dem Scharfrichter und feinen 
Knechten begleiteten ihn noch vier Gensd'armen. Das 
war fein ganzes Geleite. — Kaum war ſein Kopf ge 
fallen, ſo drängte ſich die Menge nach dem Schaffot hin. 
Die Soldaten und Polizei-Agenten leiſteten Widerſtand. 
Es kam zu den ignobelſten Scenen, ganz würdig derer, 
welche ſeit drei Tagen auf dem Place de la Roquette 
vorfielen. Aber die Soldaten blieben Herr des Platzes 
und die Menge wurde langſam zurückgedrängt. In Paris 
ſelbſt bildet die Hinrichtung La Pommeraſ's allein das 
Tagesgeſpräch. Im allgemeinen iſt man zufrieden, daß 
dem Leben dieſes Scheuſals ein Ende gemacht wurde, 
wenn auch hier und da einige Stimmen des Mitleids 
ſich erheben. Die ſterblichen Ueberreſte La Pommerais' 
find von feiner Familie reklamirt worden. Man wird 
fie derſelben ausliefern. (Köln. Ztg.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 11. Juni. Der vorige Sonn- 
abendbericht beſagte, daß unſer Kornmarkt von günſtiger 
Meinung geleitet werde, und ohne tiefere Motive angeben 
zu können, fand in dieſer W. das Gegentheil ſtatt. Fakta 
find nur die mackligen Blokadeſtipalationen, die den 
Unternehmungsgeiſt mehr benachtheiligen als die Blokade 
ſelbſt — dann die wiederholte Erfahrung, daß auch die 
letzten Verſchiffungen nach England durchaus keine Auf. 
munterung gewähren — und das jetzige wunderſchöne 
Wetter mit vorangegangenem reichlichen Regen, wodurch 
alle Feldfrüchte ein ganz verändertes Anſehen gewannen. 

enug, für Weizen ging die in v. W. gewonnene Biffe- 
rung meiſtens verloren, wurde am geſtrigen Markt bei 
Börſenſchluß lebhaft werdenden Ankauf von 


einem bei 
450 Laſten daun Theil wieder gewonnen, und diefe ging 
heute bei flauer Stimmung abermals verloren. Der 
Geſammtumſatz Hat über 1300 Lasten betragen. Feiner 
polniſcher Weizen ſchließt auf 77.78 Sgr. pro Scheffel; 
hochbunter 133. Zapfd. auf 73 bis 76 Sgr.; bellfarbiger 
127.32 pfd. auf 62 bis 65.70 Sar.; bunter 126. 32 pfd. 
auf 58 bis 63.68 Sgr.; rother 126, 33 pfd. auf 57. 60 
bis 69 Sgr. Letzter Preis wird für Waare von ent. 


ſchieden rother Farbe, gutgebildetem Korn und großer 
Reinheit gern bewilligt. — Der Umſatz von 450 Laſten 
Roggen beſchränkte ſich meiſtens auf die erſten Tage d. W. 
Die Kaufluſt verlor ſich und entſprechend den Berliner 
Notirungen ging der Preisſtand um 3 bis 4 Sgr. pro 
Scheffel niedriger. 122. 27pfd. 403 bis 424 Sgr., Alles 
auf 813 Zollpfd. — Obwohl Gerſte ſchwach zugeführt 
wurde, war die Abnahme doch ſehr läſſig und der Werth 
weichend Kleine 108. 113pfd. 32 bis 35 Sgr., große 
112.118pfd. 35 bis 374 Sgr. Die Quanta waren fo 
unbedeutend, daß dadurch vielleicht die in v. W. aufs 
tauchende Frage zum Export eingeſtellt wurde. — 72 bis 
75pfd. Hafer 25 bis 27 Sgr. — Erbſen 43 bis 48 Sgr. 
— Spiritus 155 Thlr. pro 8000; für Kleinigkeiten etwas 
höher. Stimmung gedrückt, doch dürften auf 153 Thlr. 
vielleicht Käufer ſein, wenigſtens iſt dieſer Preis heute 
gemacht worden. Umſatz 260 Tonnen. — Die Feldfrüchte 
bedürfen wieder Regen, obwohl der Acker nicht durch 
ſcharfe Winde ausgedürrt wird. Nur ſäuſelnde Luftzüge 
und ſonniger Himmel thun das Ihrige. 


Ver miſchtes. 


*,* Folgenden unglaublich klingenden Vorfall ſoll 
man ſich, nach der „Spen. Ztg.“, in Berlin erzählen: 
Als vor einigen Tagen ein Offizier des Abends die 
Linden entlang ging und in die Nähe der Wilhelmsſtraße 
gekommen war, trat dort eine Dame, welche ein großes 
Bouquet. anſcheinend gemachter Blumen in der Hand 
trug, plötzlich auf ihn zu und hielt ihm das Bouquet 
dicht vor das Geſicht; kaum war dies geſchehen, als der 
Offizier ſich unwohl fühlte, wie betäubt zur Seite 
taumelte und unfehlbar beſinnungslos zu Boden gefallen 
wäre, wenn nicht einige des Weges kommende Leute ihn 
gehalten und nach dem nächſten Hauſe geführt hätten. 
Der Offizier, dem dies paſſirte, glaubt, in der Dame 
einen verkleideten Mann, der ſich außerdem noch durch 
eine blaue Brille unkenntlich gemacht, erkannt zu haben 
und vermuthet, daß das Bouquet mit irgend einem 
Stoffe getränkt geweſen, deſſen Einathmung dieſe 
Wirkung ſo plötzlich auf ihn ausgeübt und ihn ſofort 
betäubt und faſt bewußtlos gemacht hat. Ob Jemand 
ſich hierbei einen unzeitigen Scherz erlaubt oder ſonſtige 
verbrecheriſche Zwecke verfolgt hat, wird hoffentlich die 
nähere Unterſuchung des Vorfalles ergeben, jedenfalls aber 
hat man vorläufig alle Urſache, vorſichtig zu ſein, um 
etwaigen Wiederholungen dieſes auffälligen Vorganges 
möglichſt aus dem Wege zu gehen. — Auch die „Voff. 
Ztg.“ erwähnt dieſes Vorfalles mit dem Hinzufügen, daß 
der betreffende Offizier dem Füſtlier Regiment Nr. 35 
angehöre und der Vorfall ſich am Sonntag Abend 
9% Uhr in der Neuen Wilhelmsſtraße ereignet habe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12012 336,42 | 17,2 |ND,. flau, hell und ſchön. 
13480 335,79 + 15,5 do. do. do. 
120 335,83 + 16,9 do. do. do. 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 11. Juni: 
Mielordt, London, n. London, m. Holz. 
Angekommen am 12. Juni: 
Picaud, Frangaiſe, v. Rouen, m. Gütern. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide, 3 Schiffe m. Holz 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 13. Juni: 
2 Schiffe m. Ballaft. 
Geſegelt: 
Treumuth, Heinrich, n. Shields, m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Courſe zu Danzig am 13. Juni. 
Brief Geld gem, 


London 3z M. . tlr. 6.19% — 6.19% 
Amſterdam 2 M. 8 . . 1418 — — 
Staats ⸗Schuldſcheine 904k — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 47 8 95 — — 
do. C 101 — — 
Danz. Stabt-Obligaionen . 97 — — 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 13. Juni. 

Weizen, 400 Laſt, 132. 33 pfd. alt fl. 440; 131. 3 2pfd. 
fl. 4074; 130 pfd. fl. 400, 405; 127pfd. fl. 395; 126 
bis 127pfd. fl. 390; 132pfd. Sommer- fl. 400, 
Alles pr. 8öpfd, 

Roggen, 124pfd. fl. 245 pr. 81àpfd. 

Gerſte, große 112. 113pfd. fl. 207; 115pfd. fl. 210 
pr. 73pfd. ' 

Gerſte, kleine 110, 112pfd. fl. 207 pr. 73pfd. 
Geſtern wurden 240 Laſt Weizen 133. 134pfd. zu 

unbekannt gebliebenen Preiſen verkauft. 


Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Se. Excellenz Gen.-Lieut. u. command. General des 
J. Armee⸗Corps v. Bonin u. Major u. Adjutant v. Voß 
a. Königsberg. Rittergutsbeſ. v. Zelewski a. Barlomin. 
Forſt-Aſſeſſor v. Riſſelmann n. Gattin und Baumeiſter 
Reichert a. Marienwerder. Eigenthümer Chrétien aus 
Paris. Die Kaufl. Bohnen a. Crefeld, Michels n. Sohn 
a. Cöln, Moderow a. Berlin und Maul a. Offenbach. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Bethe a. Koliebken. 


Walter's Hotel: 

Lieut. v. Bezdan-Mefius a. Dr Frhr. v. Buttler 
und Rentier v. Otocki a. Poſen. Landwirth Heyer aus 
Lewino. Die Kaufl. Löwy u. ' Orange a. Berlin, Maus 
u. Weiermüller a. Königsberg, Scheyer a. Berent und 
Will a. Dresden. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Stintzy a. Berlin, Bozmanith a. War- 
ſchau, Müller a. Elberfeld, Calinih a Berlin, Metzdorf 
a. Magdeburg, Stenzel a. Breslau, Horſtmann aus 


Brem 

Leipzig, Bergbold a. Liegnig, Gfimmer nn, Fre 

Schütz a. Stettin, Schindel n. Fam. a. Straf inet a 

länder a. Tilſit, Wollmann a. Hamburg, 

Potsdam u. Friedrichſobn a. Cöln a. R. 
Hotel zum Kronprinſen: 

Zuftigrath Weiß u. Kreißgerichtß Setra 
a. Tiegenhof. Guts Adminiſtrator König fl. Kahn 15 
Fabrikant Belger a. Graudenz. Die Kau . Mühlbe 
Pacully a. Berlin u. Knoff a. Elbing. Frl. 

a. Groß , Hash 
otel drei ohren: 

Die Kaufl. Schmidt a. Leipzig, Weimar d 5 
Schmetter a. Magdeburg, Joſt u. Wilhelm z 
Much a. Steitin, Schubert a. Breslau uad. a 
Potsdam. Gutsbeſ. Braunsberger a. Neuſta ion weh, 
Broſe a. Stettin. Mühlenbeſ. Kraufe a. Non binde 
Inſpektor Neumann a. Neuteich. Brauereibeſ. 
berg a. Colberg. en 

Hotel VOliva: m Ju 

Gutsbeſ. Fiiher a. Raddau. Die KAT, Fra. 
a. Berlin, Feichtmever a. Königsberg u. Katſe tec 10 
furt a. M. Inſpekter Thomafius . geile 
Amtmann Müller a. Jacobsthal. Sekretair 


a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 
Die Kaufl. Kamprath a. Leipzig, 
Cöln, Herſchel a. Amſterdam, Völkel a. 
a. Berlin u. Sandmann a. Langenſalza. 
Weiſſe a. Damerau u. Bringmann a. Stolp- | 
Deutſches Haus: r und er 
Die Oberlehrer Dr. Butz u. Dr. Döppne⸗ sie 
Gymnaſiaſten Monaſh, Bieber, Freitag, 9 
Buchwalski, Wiedemann, Schön, Block, Kolberg, le 
berg, Höft, Thiel und Hoppe a. Elbing. rien 
Feichtmeyer a. Danzig und Kohlſchütter a. Rh 
Gutsbeſ. Wilkers n. Gattin a. Suppiſchin. B 
v. Arendt a. Schleſien. 
Bujack's Hotel: N 
Die Kaufl. Helfert a. Stettin u. Wende . 
Die Gutsbeſ. Beckmann a. Cöln u. Steinberg 


burg. Rentier Braß a. Berlin. 
ge Herrn hat es gefallen, unſere U 
geliebte Tochter, Schweſter u. Schwäg 
Marie Johanna Adelheid Klos ui 
nach kurzem aber ſchweren Bruftleidel aden 
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heimzurufen. Verwandten und Fr 
widmen dieſe Nachricht benen 
f die trauernden Hiuterblieben 


Labuhn bei Lauenburg, 
den 10. Juni 1864. 


el 
Victoria - Theater. „ 
Dienftag, den 14. Juni. Ein Arzt. Aufl en 


1 Akt von Heſſe. — Doctor Peſchke. 15 1 
Geſang in 1 Akt von Kaliſch. — 
Hanne. Vaudeville in 1 Akt von Fri 


Ein ſehr gut erhaltenes Pian ino ber, 
verkaufen Hundegaſſe 104, 7 ft 


Oſtpreuß. Leinewand, 
tücher, friſcher Bleiche 


ſtück⸗ und ellenweiſe, Preiſe ganz feſt, 
Otto Be 


2 7 


eschlechtskrankenz e 
welche auf vollſtändige Hilfe rechnen und I, 
der auf dieſem Gebiet jetzt fo häufigen Pr 
ſchüßen wollen, empfeblen wir das, Wert, 
Leipziger Schulbuchhandlung erschienen, 1545 
„Dr. La Mert's selbstbewahrung“ Be EM 

g fre 

a 


Era Sl m 


und in jeder Buchhandlung vorräthig 

finden alle Ausfchweifungen, Kranke u. GER, abel, 
heilſamen Rath und Hilfe. Zu beachten ung vol 
daß man die richtige deutſche Bearbei 
Dr. Retau hält. 


mit Matjes ⸗Heer in 
diesjährigen Fanges, 
Dienſtag, Vormitt. 10% Uhr, 


Heeringshofe der Herren F. Böhm 
in der Hopfengaſſe. 


ER 


Auction 


empfiehlt die Droguen⸗S 5 
Alfred 


Langenmarkt erhalt 


NB. Bei Verſendung na 
Verpackung frei. a 
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